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Jörg Aufermann

26. April 1940

Jörg Aufermann (Foto: privat)Lexikoneintrag von Maria Löblich am 21. Juni 2013

Jörg Aufermann gehört zu den Vertretern der kritischen
Kommunikationswissenschaft in der Tradition von Theodor
W. Adorno, einer „Perspektive, die heute zu den
theoriegeschichtlichen ‚Verlierern‘ in der deutschen
Kommunikationswissenschaft gezählt werden muss“
(Scheu 2012: 12).

Stationen

Geboren in Berlin, aufgewachsen in Sasbach bei Achem. Vater Geschäftsführer der Industrie-
und Handelskammer in Baden-Baden, später Generalkonsul in Belgisch-Kongo, katholisch.
1962 Studium an der FU Berlin (Publizistik, Soziologie, Japanologie). 1963 bis 1968
Mitwirkung am Aufbau der Abteilung Dokumentation des Instituts für Publizistik und des
Publizistikwissenschaftlichen Referatedienstes. 1968 bis 1970 Promotionsstipendium der
Friedrich-Ebert-Stiftung. 1970 Promotion (Doktorvater: Fritz Eberhard). 1971
Assistenzprofessor am Institut für Konzentrationsforschung im Fachbereich 10
(Wirtschaftswissenschaften) der FU Berlin. Vertreter der wissenschaftlichen Assistenten im
akademischen Senat. 1972 Habilitation am Fachbereich 11 (Philosophie und
Sozialwissenschaften). Stipendium der Stiftung Volkswagenwerk. Sommersemester 1974
Gastdozentur für Publizistik an der Ruhr-Universität Bochum. 1974 bis 2005 Lehrstuhl für
Publizistik- und Kommunikationswissenschaft und Institutsdirektor an der Georg-August-
Universität Göttingen. 1975 bis 1976 Vorsitzender der DGPuK. Verheiratet, zwei Söhne.

Publikationen

Kommunikation und Modernisierung. Meinungsführer und Gemeinschaftsempfang im
Kommunikationsprozess. München: Verlag Dokumentation 1971 (Dissertation).
Ausbildungswege zum Journalismus. Bestandsaufnahmen, Kritik und Alternativen der
Journalistenausbildung. Opladen: Westdeutscher Verlag 1975 (mit Ernst Elitz).
Kommunikation und Politik. München: Verlag Dokumentation. Ab 1971 (Schriftenreihe,
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herausgegeben mit Hans Bohrmann, Elisabeth Löckenhoff und Winfried B. Lerg).

Theodor W. Adorno (Foto: Ilse
Mayer-Gehrken, Suhrkamp)

Jörg Aufermann gehört zu den Vertretern der kritischen
Kommunikationswissenschaft in der Tradition von Theodor
W. Adorno, einer „Perspektive, die heute zu den
theoriegeschichtlichen ‚Verlierern‘ in der deutschen
Kommunikationswissenschaft gezählt werden muss“
(Scheu 2012: 12). In den 1970er-Jahren ließ gerade die
Laufbahn von Jörg Aufermann etwas ganz anderes
vermuten: mit 32 Jahren habilitiert (kumulativ; Titel des
Habilitationsvortrags: Gründe und Auswirkungen von
K o n z e n t r a t i o n  u n d  Z e n t r a l i s a t i o n  d e r
Massenkommunikationsmittel in der BRD; nach dem
seinerzeit gültigen Berliner Hochschulgesetz war es
möglich, sich eine exzellente Dissertation zugleich im
Habilitationsverfahren anrechnen zu lassen) und zwei
Jahre später Lehrstuhlinhaber in Göttingen (als Nachfolger
von Wilmont Haacke).

Das materialistisch-kritische Fachverständnis, das Aufermanns Doktorarbeit und der von ihm
mitgegründeten Schriftenreihe Kommunikation und Politik zugrunde liegt, war als
Gegenentwurf zu dem empirisch-analytischen Mainstream gedacht, der sich Mitte der 1960er-
Jahre im Fach durchgesetzt hatte (Aufermann et al. 1975: 5, vgl. Löblich 2010). Die
Schriftenreihe trat mit dem Versprechen an, die „wechselseitige Durchdringung von
historischer und soziologischer Analyse“ zu befördern und forderte das Fach auf, sich an der
kritischen Analyse der Gesellschaft zu beteiligen (Aufermann et al. 1971: Klappentext).

Fritz Eberhard (Quelle: Archiv der
sozialen Demokratie der Friedrich-
Ebert-Stiftung)

Aufermann (2007: 287), der sich in den 1960er-Jahren als
„Teil der Studentenbewegung“ verstanden hat und vom
Trauzeugen Rudi Dutschke zur Hochzeit geführt wurde,
bezeichnete im biografischen Rückblick seinen
Doktorvater Fritz Eberhard als politisches Vorbild.
Wissenschaftliche Anstöße erhielt er auch von der
Lehrbeauftragten Elisabeth Noelle-Neumann, deren
Berliner Seminare auch Winfried Schulz (2007) und Jan
Tonnemacher (2007) begeistert haben, sowie von dem
Dokumentationswissenschaftler Hans-Werner Schober.

Die Laufbahn von SPD-Mitglied Jörg Aufermann und die
Entwicklung des Göttinger Instituts können auch
parteipolitisch gelesen werden. Seine Berufung erfolgte
unter einer SPD-Regierung. In der Amtszeit des
niedersächsischen Ministerpräsidenten Ernst Albrecht
(CDU) wurde in Hannover ein weiteres Institut für
Kommunikationswissenschaft gegründet, und unter dem
CDU-Ministerpräsidenten Christian Wulff wurde
entschieden, das Fach in Göttingen zu schließen

http://blexkom.halemverlag.de/wp-content/uploads/2013/04/adorno.jpg
http://blexkom.halemverlag.de/wilmont-haacke/
http://blexkom.halemverlag.de/wp-content/uploads/2013/04/eberhard_haende.jpg
http://blexkom.halemverlag.de/elisabeth-noelle-neumann/
http://blexkom.halemverlag.de/winfried-schulz/
http://blexkom.halemverlag.de/jan-tonnemacher/
http://blexkom.halemverlag.de/jan-tonnemacher/
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(Aufermann 2007: 293).
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